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Breslau, vom 26. Februar. Wie bereits ſeit einigen Jahren, 
beabſichtigt der ebenſo ſegensreich als unermüdlich thätige Bres⸗ 
lauer Gewerbeverein auch im gegenwärtigen eine Ausſtellung 
von Erzengniſſen des ſchleſiſchen Gewerbefleißes zu veranſtalten und 
in dem bekannten ſchönen Lokale der vaterlaͤndiſchen Geſellſchaft auf 
der Kaufmannsbörſe fo zu eröffnen, daß wieder ein Theil der Aus⸗ 
ſtellungsfriſt mit der Zeit des Wollmarkts und Pferderennens zu⸗ 
ſammenfällt. Gewiß erſcheint dieſelbe auch, ſofern ſie außer den 
Einheimiſchen eine große Anzahl Fremder in der Hauptſtadt zu ver⸗ 
einigen pflegt, als die geeignetſte, um zu einer recht allgemeinen 


Kenntnißnahme von den eingeſandten Leiſtungen unſerer provinziellen 


Induſtrie zu veranlaſſen. Soll jene indeſſen wirklich lohnen, ſo muß 
freilich vor allen Dingen der Seitens des Directorii und Vorſtandes 
an alle Techniker Schleſiens um Einſendung von techniſchen 
Erzeugniſſen erlaſſenen Einladung ein möglichſt vollſtändiges Ge⸗ 
nüge geſchehen. In dieſer werden aber alle ſolche Erzeugniſſe des in⸗ 


ländiſchen Gewerbfleißes, welche in Bezug auf Schönheit und, 


Güte als vorzüglich erſcheinen, oder durch neue, beſonders zweckmä⸗ 
ßige oder ſinnreiche Einrichtungen ſich auszeichnen, für geeignet zur 
Aufnahme erklärt, und zugleich erläuternd hinzugefügt, daß alſo nicht 
blos ſolche Fabrikationsgegenſtände, welche als außerordentliche 


Leiſtungen zu betrachten find, zugelaſſen werden, ſondern im Gegen⸗ 


theil alle Fabrikate berückſichtigt und in die Ausſtellung aufgenom⸗ 
men werden ſollen, welche durch vollkommene Arbeit die Beſtrebun⸗ 
gen des inländiſchen Gewerbfleißes charakteriſiren. Je weiter hier⸗ 
mit die Grenzen geſteckt ſind, um ſo angelegentlicher iſt zu wünſchen, 
und um ſo zuverſichtlicher zu erwarten, daß auch das gewerbreiche 
wuſtrielle Ober ſchleſten auf dieſer Ausſtellung, zu welcher, der 

. dwackmaßigen Anordnung wegen, die Einſendungen ſpäteſtens bis zum 


u 


— 


16. Mai erbeten werden, recht ehrenhaft und vollſtändig, jedenfalls 
in weiterer Ausdehnung vertreten ſein möge und werde, als dies bis⸗ 
her der Fall geweſen. Es muß endlich dahin kommen, daß dieſe 
Breslauer Gewerbeausſtellung die, ſowohl in der Hauptſtadt, als je in 
den verſchiedenſten Theilen der Provinz erreichte industrielle Bildungs⸗ 
ſtufe wirklich aufs Augenfaͤlligſte darthue und in einem Geſammt⸗ 
bilde repräſentire, ſolchergeſtalt den Ueberblick über ein ſchönes rühm⸗ 
liches Ganze zur ſelben Zeit vermittelnd und zu einer Vergleichung 
des anerkennenswerthen Einzelnen befähigend und auffordernd. Die 
herrlichen gewerblichen Kräfte der Provinz dürfen für eine ſolche 
öffentliche Normalausſtellung ferner nicht immer wieder von Neuem 
dadurch zerſplittert werden, daß jede, auch die kleinſte Provinzialſtadt, 
aus mißleitender Selbſtſucht ihre eigene Gewerbeausſtellung unter 
der Aegide von dort anſäſſigen Vorſtehern haben will, ehrenwerthen 
Männern ohne Zweifel, denen aber vielleicht die prekäre äußere Gel⸗ 
tung, der hochtönende Name eines Direktors allzu ſehr ſchmeichelt, 
vielleicht auch wirkliche Liebe zu ihrer nächſten Heimath und Umge⸗ 
bung ſammt deren Beſtrebungen, und zu dem täglichen Kreiſe ihres 
rüſtigen Wirkens das Auge allzu ſtark blendet, um die engen Gren⸗ 
zen, innerhalb deren die hier in Rede ſtehenden Bemühungen an ſol⸗ 
chen Orten unumgänglich werden beharren müſſen, zu erkennen und 
entſagend zu würdigen. It auch Breslau noch nicht in jeder Hinz 
ſicht als Centraliſationspunkt für die Provinz zu bezeichnen — eine 
erfolgreiche Gewerbeausſtellung, welche zugleich geeignet iſt, 
ein würdiges Zeugniß für die induſtrielle Höhe Schleſiens abzugeben, 
kann und wird nur in der Hauptſtadt, dem Mittelpunkte eines auch 


gewerblich großartigeren Lebens und Treibens, und dem Vereinigungs⸗ 


orte ſich täglich mehrender Fremden möglich werden. Und wäre es nicht 
in der That auch jammerſchade, wenn fo viele achtbare Kräfte, wenn 


. 


ein ſo trefflicher Wille, als er in dem hieſigen Gewerbeverein unläug⸗ 
bar anzutreffen, aus Mangel an Unterſtützung Seitens der Provinz, 
ein Ziel nicht endlich einmal erreichen ſollte, welches jahrelange raſtloſe 


Bemühungen lohnte, und zugleich für unſere Induſtrie von ſo un⸗ 


beſtreitbarem ſicheren Nutzen ſein müßte. 

Heute Nacht wird von dem bunten Freudenbaume des Carnevals 
noch eine der letzten Blüthen, aber darum gewiß nicht eine minder volle 
und üppige, geſchüttelt werden. Der Schauſpieler Max Wieder: 
mann, einſt ſeiner Heldengeſtalt, ſeiner kräftigen klangreichen 
Stimme und ſeines feurigen Spieles wegen der Liebling des hieſigen 
Theaterpublikums, und auch jetzt noch in manchen Rollen, beſonders 
als Buffo, gern geſehen, dabei ein Mann von geſelligem Talent und 
gefälliger Tournure, hat in Krolls reizendem Wintergartenſaal einen 
Subſcriptlonsball veranſtaltet, welcher gewiß nicht weniger ſtark als 
ſeine Vorgänger beſucht ſein wird. Denn es iſt nicht das erſte Mal, 
daß der Unternehmer das luſtige Volkchen Breslaus zu einem ſolchen 


Tanzfeſte verſammelt — und hörte man dann auf das nachträgliche Ur⸗ 


theil, ſo hatte man ſich faſt ohne Ausnahme dort ungemein wohl be⸗ 
funden und gefallen. Sicher iſt, daß auf wenigen Bällen ein unge⸗ 
zwungen heitrerer Ton herrſchen — auf wenigen ſo viel und ſo gut 
getanzt, getrunken und gegeſſen werden mag, als auf den Wie⸗ 
dermannſchen. Man konnte auch auf einzelne geſchloſſene Logen 
abonniven, und wird von dem Anerbieten gewiß Gebrauch gemacht 
haben. Es gewährt ein eigenes Vergnügen, von der mäßigen 
Höhe derſelben in das flotte bunte Treiben, welches die weiten 
blumenreichen, kerzenſtrahlenden, friſch und geſchmackvoll deco⸗ 
rirten Räume füllt, mit bequemer Behaglichkeit hinabzuſchauen. 
Dieſer Kranz ſchöner, jugendlicher, glühender, weiblicher Ge⸗ 
ſtalten, von Tanzluſt beſeelt dahin ſchwebend, dieſe Elite gewandter 
und unermüdlicher Kämpen auf dem Wahlplatze Terpſichorens — 
dieſes Jagen und Fliegen, dieſes Rauſchen und Schweben, dieſes 


Hüpfen und Wiegen fröhlicher, glücklicher Paare — bietet es nicht ein 


reizendes lockendes Schauſpiel? Wunder nehmen muß es einigermaßen, 
daß Hr. Wiedermann, mit Wien ſtets in Verbindung, und um 
das Vergnügen ſeiner Gäſte in jeder Art ſo beſorgt, nicht 
daran gedacht hat, die ſchöne Welt bei dieſer paſſenden Veran⸗ 
laſſung mit den „Lannerſchen Idealen“ bekannt zu machen, nach Aller 
Urtheil der duftigſten Blume im diesjährigen Strauß der Wiener 
Walzer. Da iſt — verſichert man — nichts von gewaltſamer Ans 
ſtrengung, etwas Neues zu ſchaffen, von einem Durcheinanderwerfen 


aller Motive, von einem an Erſchöpfung mahnenden Gongloinerat: 


von Tönen — nein, Alles iſt friſche Originalität, lebendige Gluth 

und doch wieder ſchwärmeriſche hingebende Innigkeit — kurz, dieſer 
Walzer, deſſen Klänge die ſchonen Wienerinnen, welche mit Idealen 
nicht gern viel zu ſchaffen haben, als „die Sieger“ bezeichnen und ihn 
ſo umtaufen zu müſſen glaubten, ſoll es unwiderleglich darthun, 
daß Lanners Talent noch immer im Steigen, ja auf der Bahn nach 
einem edleren, gehaltreicheren Ziele begriffen ſei. 
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Anwendung des erhitzten Windes 
bei der deutſchen und insbeſondere der in Oberſchleſten 
üblichen Friſchmethode. 

So viel auch ſchon über dieſen Gegenſtand geſchrieben, und als 
bekannt vorauszuſetzen, ſo viele Zweifel walten immer noch über die 
Wirkung des heißen Windes in Hinſicht der dadurch zu erzielen mög⸗ 
lichen materiellen Erſparungen oder aber, in Hinſicht auf die Quali⸗ 
tät des dabei dargeſtellten Fabrikats ob, und es erſcheint ſomit wohl 
nicht überflüffig, dieſen allerdings auch für unſere Provinz ſehr wich⸗ 
tigen, leider aber auch noch gar ſehr falſch erkannten und ebenſo noch 
viel zu wenig verallgemeinten Gegenſtand auch in dieſem Blatte noch⸗ 
mals zur Sprache zu bringen, als auch zur weitern Beherzigung zu 


veröffentlichen. 


Wenn auch die gegen die allgemeine Einführung des heißen Win⸗ 
des aufgeſtellten Thatſachen zum Theil in ihren lokalen Verhältniſ⸗ 
ſen, und ſelbſt wohl auch perſönlichen Anſichten, ihren Grund finden 
mögen, fo find ſelbige doch bei dem Hohofenbetriebe bereits zu faetiſch 
dargelegt, um nicht allgemein anerkannt werden zu müſſen. Ganz 
anders verhält es ſich allerdings ſchon bei dem Friſchprozeß, wobei 
faſt eine jede Provinz eine andere, für das zu verarbeitende Material 
Roheiſen durch langjährige Erfahrung am entſprechendſten befundene 
Arbeitsmethode ermittelt und angewandt hat, und was wohl zu be⸗ 
rückſichtigen bleibt, wobei der gänzlich mechaniſch⸗empiriſch herange⸗ 
zogene Arbeiter ſeine Stellung als ſolcher erfüllt. Es bedarf aber 
wohl ſelbſt dieſer allgemeinen Andeutung nicht einmal, indem ſogar 
jedes einzelne Werk wohl genugſame Erfahrung gemacht hat, wie 
ſehr veränderlich das zur Verarbeitung gebrachte Roheiſen, es mag 
bei kalter oder heißer Luft erblaſen ſein, bei dem Verfriſchen ſich zei⸗ 
gen kann. 

Muß dieſes zugeſtanden werden, ſo wird man auch beipflichten, 
daß die in Anwendung gebrachten Mittel, das beſte Reſultat bei der 


Verarbeitung und zur Erzielung eines guten tadelloſen Fabrikats zu 
erlangen, in den meiſten Fallen dem Arbeiterperſonale überlaſſen, 


eine ſehr große Mannigfaltigkeit in der Wahl dieſer Mittel verfüh⸗ 
ren, und während der eine Meiſter die obwaltende Urſache im Bau 
des Feuers ſucht, auch wohl findet, erreicht der andere daſſelbe durch 
Veränderung in der Lage und Größe der Form, oder allgemein der 


Windführung, ein dritter ſogar nur durch ein angewandtes veränder⸗ 


tes Arbeitsverfahren, und es dürſte nicht ſchwer halten, auch noch: 
das Beiſpiel hinzuzufügen, daß oft alle dieſe Mittel nicht zum Ziele 
führen, wenn ſie der Eigenthümlichteit des Roheiſens nicht entſpre⸗ 
chend ſind. 

So ſehr verſchieden nun auch das Verhalten der Wenig chm 
Roheiſenarten bei der Heerdfriſcherei ſich zeigt, ebenſo groß kann auch 
die Zahl der Mittel genannt werden, welche der Friſcher ergreift, um 


zum Ziele zu gelangen, immer aber bleibt es ſeiner vieljährigen Er⸗ 
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fahrung und individuellen Anſicht überlaffen, dieſelben auch zweckent⸗ 


\ 


ſprechend anzuwenden, und dies iſt es, was gerade dieſen Prozeß 
ſchon ſo ſchwierig macht, weil das Verhalten der verſchiedenen Roh⸗ 
eiſenarten nur allein aus dem Bruchanſehen beurtheilt, oft ſehr große 
Mißgriffe zur Folge hat, welche allein als Verſuch erſcheinen, dann 
aber auch oft zu großen Materialverluſten führen können. 

Es iſt alſo hiebei überhaupt jede materielle Erſparung, wenn im⸗ 
mer auch nicht zufällig, doch nur allein von der Sachkunde und Ge⸗ 
ſchicklichkeit der Arbeiter abhängig zu nennen, und dies beſtätigt die 
längſt feſtſtehende Erfahrung auch in der Art, daß bei einer Verwal⸗ 
tung von mehreren, ja vielen Friſchfeuern, wobei gleiche Materialien 
verarbeitet, gleiche Sorten geſchmiedet und alle ſonſtigen äußeren 
Verhältniſſe, als Waſſerzuflüſſe und Baulichkeiten, fo wie Geſchläge 
und Gebläſe in gleich gutem Zuſtande ſich befinden, oft nicht nur die 
materiellen Erſparungen jedes einzelnen Feuers weſentlich verſchieden 
ausfallen, ſondern auch ein oder mehrere Feuer große Erſparungen 


aufbringen können, während andere kaum das Princip erreichen, oder 


gar Verluſte nachweiſen, ohne beſondere Gründe von obwaltender 
Unkunde oder Faulheit den Arbeitern zur Laſt legen zu konnen. 

Dieſes vorausgeſchickt, kann ferner angeführt werden, daß die An⸗ 
wendung erhitzter Gebläſeluft alle die vorgenannten Erfahrungsſatze 
zwar nicht als nutzlos verwirft, wohl aber noch um Vieles verwickel⸗ 
ter in der begränzten Anwendung der Arbeiter macht, und theilweiſe 
die unabſprechbare Veranlaſſung abgegeben haben mag, weshalb an 
manchen Orten die Einführung ſehr bald wieder verworfen, oder gar 
nicht einmal hat zu Stande kommen laſſen. 

Dies veränderte Verhalten im Gange der Arbeit ließ burch eine 
große Menge von Verſuchen mit dem Feuerbau, wodurch man den ſo 
ſehr vermehrten Rohgang aufzuheben gedachte, nur materielle Ver⸗ 


luſte, aber keine genügenden Reſultate erzielen, und unter allen Um⸗ 


ſtänden den Erfahrungsſatz feſtſtellen, daß der heiße Wind zwar auch 
hiebei eine bei weitem intenſtvere Hitze bewerkſtellige, dagegen aber 


eben hiedurch die Schmelzung beſchleunige, und ſomit den Rohgang 
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auf eine auffallende Weiſe vermehre; ſchon hieraus läßt ſich folgern, 
daß die Anwendung des erhitzten Windes bei ſehr gaar eingehendem 
Roheiſen, fo wie allgemein beim Gaarfriſchen, von n ſehr großem Vor⸗ 
theil fein müſſe. 

Um indeß auch bei einem ſehr roh gehenden Roheiſen, wie dies faſt 
mit allen bei Coacks, bei kaltem oder heißem Winde erblaſenen Roh⸗ 
eiſen der Fall iſt, keine Vermehrung des Rohgangs gegen früher bei 
Anwendung von nur kaltem Winde herbeizuführen, und, ebenſo hie— 
durch die Arbeitszeit, folglich auch das wöchentliche Fabricattons⸗ 


Quantum nicht verringert zu ſehen, mußte man dle Heftigkeit des zu⸗ 


geführten Windes zu ſchmaͤlern ſuchen, welches dadurch geſchah, daß 


man weitere Formen und Düfen in Anwendung brachte, wobei man 


den früheren Feuerbau aber dann auch jedenfalls als den beſten bei— 


behielt, und überzeugend dargethan fand, daß dies die nur allein 
durch Anwendung erhitzten Windes hervorgebrachte Veränderung be⸗ 


dinge, um gegen früher in der Arbeitszeit, 1” wie Güte des Fabri⸗ 


kats nicht zurückzuſtehen. 5 
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Der durch Anwendung des erhitzten Windes herbeigeführte größere 
Effect des Brennmaterlals läßt ſomit hiebei zuerſt eine mögliche Er⸗ 
ſparung gegen früher bei nur kaltem Winde wohl vorausſetzen, und 
ebenſo die reinere und beſchleunigtere Schmelzung und Schlackenab⸗ 
ſonderung ein vermehrtes Ausbringen an Stabeiſen bewerkſtelligen. 
— indeß beherzige man ja hiebei — daß dies immer nur allein un⸗ 
ter ſehr günſtigen Umſtänden, aufmerkſamer, fleißiger Arbeit, und 
bei jedenfalls gutartigen Materialien zu erlangen wohl möglich, an⸗ 
drerſeits dagegen aber auch noch viel leichter Verluſte herbeigeführt 
werden können, welche die Erreichung der früher beſtandenen Ver⸗ 
brauchsſätze um Vieles überſteig gen. 

Hienach könnte man nun wohl zu der Frage veranlaßt werden, 
worin denn der ſo mehrfach geprieſene große Vortheil und Nutzen im 
der Anwendung erhitzten Windes bei der Friſcharbeit liege? welche 
aber ganz einfach dahin zu beantworten bleibt: daß der erhitzte Wind 
jedenfalls durch Hervorbringung intenſiverer Hitze, dem Arbeiter nur 
Gelegenheit darbiete, das Brennmaterial beſſer zu nutzen, und durch 
aufmerkſamere fleißigere Arbeit den Prozeß, wenn immer auch nicht 
beſchleunigen, doch dahin leiten könne, daß eine ſehr namhafte Erſpa⸗ 
rung an Kohlen, und ein eben jo verminderter Eiſenabgang wohl er⸗ 
zielt werden könne; dies allein bleibt die an den meiſten Orten, wo 
die Einführung und Anwendung des erhitzten Windes erfolgt iſt, 
auch unabſprechbar dargethaene Thatſache. 

Die Anwendung des heißen Windes ſchützt ſomit keineswegs vor 
etwanigen Verluſten, kann dagegen bei richtiger Anwendung und Be⸗ 
nutzung bei Weitem günftigere Reſultate erzielen laſſen, als dies je 


früher bei kaltem Winde zu bewerkſtelligen möglich und gr 


geweſen iſt. f 
(Beſchluß folgt.) N 


Die betenden Kinder in Schleſien. 


Ein denkwürdiger Nachhall jener religiöſen Schwärmerei, welche 
gegen das Ende des 17. Jahrhunderts die Gebirgsbewohner in Frank⸗ 
reich, beſonders in den Cevennen, ergriffen hatte, waren noch zu An⸗ 
fang des achtzehnten Jahrhunderts in Schleften die betenden Kinder. 
Es war im Winter des Jahres 1707 und 1708, um die Zeit, als 
Karl XII. mit feinen Schweden in unſerem Lande ſtand. Man ſah 
da, wie ein Augenzeuge berichtet, anfangs auf den Dörfern, hernach 
aber auch in den Städten ohne vermutheten Antrieb eines einzigen 
erwachſenen Menſchen allerlei Kinder daſiger Orte, an manchen nur 
männlichen, an den meiſten auch beiden Geſchlechts, an einigen Or⸗ 
ten des Tages zweimal, Morgens und Abends, an vielen Orten 
nur einmal, jedoch meiſt allemal zu einer gewiſſen Stunde zuſam⸗ 
menkommen, und daſelbſt auf den Knieen mit Beten und Singen ihre 
Andacht etwa eine Stunde halten. Dies erſtreckte ſich von Dorf zu 
Dorf, von Stadt zu Stadt, bis der Aufſtand dieſer betenden Kinder 
auch Breslau erreichte, und auch hier ein nie geſehenes Schauſpiel 
varbot. „Soll ich aufrichtig ſagen,“ bekennt derſelbe Verichterſtat⸗ 
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ter, „was ich theils glaubwürdig berichtet bin, theils mit meinen 
Augen geſehen: 
und von denen Jahren, in welchen ſie aus denen deutſchen Lehrſchu⸗ 
len noch nicht käuen können. Man ſiehet ſie bisweilen, nicht ohne 
alle Bewegung des Gemüths, ſtill ſich paaren, und gar ordentlich zur 
Stadt hinausgehen, daß ſie auf einem von ihnen ſelbſt dazu erkieſten 
Orte einen, mit den einander gar ſittſam gegebenen Händen geſchloſ⸗ 
ſenen Kreis machen, hierauf ein Morgen⸗ und Abendlied der Zeit 
gemäß ſingen, dann ferner einen, der gleichſam Prieſter und insge⸗ 
mein der ältefte, auch wohl verftinvigite iſt, einen Pſalmen leſen, etliche 
ihnen bekannte, an ſich gar unverwerfliche Gebethe beten, worauf ſie wie⸗ 
der ein Lied, und zwar gemeiniglich: „Es iſt gewißlich an der Zeit 
u. ſ. w.“ gar andächtig, fo gut als fie vermögen, anſtimmen, und 
bei abgenommenen Hüten ein Vater Unſer, wie ich glaube, ſtille 
beten; worauf ſie endlich wieder einſam und gemach vonſammen ge⸗ 
ben. Ihre Ceremonieen ſind ſchier an einem Orte, wie in dem an⸗ 
dern, ohne daß die Gebete unterſchieden, wie ſie nemlich jedes Orts 
ihnen bekannt ſind und zu handen kommen; und daß ſie an einigen 
Orten ſo gar auch diejenigen, welche einmal ſich dazu gegeben, wenn 
ſie zu langſam kommen, oder ſonſt etwas verſehen, oder auch gar 
außen bleiben, mit unterſchiedenen, von den im Herbſt durchgezogenen 
Soldaten, abgeſehnen Strafen gar ernſtlich zu belegen pflegen. In 
einigen Orten haben fte es in den Gotteshäuſern zu unternehmen 
verſucht, ſo ihnen aber meiſt verwehret worden. Man hat ſie auch 
hin und wieder abhalten und es ihnen unterſagen wollen: daran ſie 
aber wenig ſich gekehrt, ſo zu geiſtlicher und weltlicher Obrigkeit ihre 
Abgeordneten geſchickt, welch ziemlich förmlich und dehmüthig gebe⸗ 
ten, man möchte ſie doch ferner nicht hindern, indem ja beten jeder⸗ 
mann erlaubt und keine Sünde ſei. Ja ohngeachtet einige Eltern 
und Schuhlmeiſter es ihnen hart verboten, pflegen ſie dennoch beſtän⸗ 
dig, und ohne Geräuſch oder Tumult, fortzufahren, und immer an 
mehreren Orten es anzurichten, in den Dörfern meiſt vor den Herrn⸗ 
Höfen, in den Städten aber vor den Thoren, oder auf den Wällen, 
und wo fie am beſten ungeſtört gelaſſen werden. Es hat über dieſes 
einige Tage hier aus einem gewiſſen Orte verlauten wollen, daß ſie 
einen Ort, als einer Kanzel ähnlich, von Brettern darzu ſich zuſam⸗ 
men gemacht. und auch noch mehrere Dinge ſich unterfangen, welche 
etwas weitläuftig ausſehen koͤnnten.“ 

Dieſe in pſochologiſcher Hinſicht höchft merkwürdige, aber nicht 
amerflärbare Erſcheinung brachte unter den Erwachſenen und beſonders 
ven Eltern der Kinder eine außerordentliche Aufregung hervor. Einige 
Eltern ſah man ihre Kinder ſelbſt in dieſe Verſammlung tragen, 
wenn ſie nicht dahin laufen konnten, und vor Freude weinen, wenn 
fle die Kinder knieen ſahen. Der Schwärmer Wilhelm Peter⸗ 
fee, welcher in Schleſten und in der Lauſitz herumzog, die Ankunft 
des taufendjäßrigen Reiches zu verkündigen, führte in einer eigenen 


ſo ſind der größte Haufe meiſt einfältige Kinder, 


Schrift die betenden Kinder in Schleſien, als einen Beweis mehr für 


ſeine Prophezeihung an. Viele hielten dieſe im Kindesalter unge⸗ 
wöhnlichen Inſpirationen für ein Werk des Teufels; denn es kam 
vor, daß Kinder, welche man mit Gewalt von der Verſammlung ab⸗ 
halten wollte, in Zuckungen fielen, ſolche dagegen, deren Regungen 
freier Lauf gelaſſen wurde, ihre kindiſchen Unarten über Nacht ab⸗ 
ſtreiften, und durch ihr geſetztes Weſen überraſchten. Zur Beruhi⸗ 
gung der Schleſier und zunächſt der Breslauer, gab der damalige be⸗ 
rühmte Inſpector der evangeliſchen Kirchen und Schulen in Breslau, 
Caspar Neumann, ein „unvorgreifliches Gutachten über die in 

Schleſien öffentlich betenden Kinder,“ unter der Form einer Predigt, 
welche er den 29. Februar 1708 in der Eliſabethkirche hielt, heraus. 
Er führte hier den Satz aus, daß die ganz ungewöhnliche Erſcheinung 
weder blos für göttlich, noch auch für teufliſch, aber auch nicht blos 
für menſchlich gehalten werden müßte, ſondern daß alles dreie zu 
gleicher Zeit dabei zuſammen wirke. Ich will nur folgenden ſchö⸗ 
nen Gedanken aus ſeiner Schrift anführen, um ſpäter einmal auf 
den vortrefflichen Verfaſſer, eine Zierde der damaligen Geiſtlichen und 
Gelehrten, nicht blos in Schleſien, ſondern in ganz Deutſchland, zu⸗ 
rück zu kommen. Er ſagt: „Der Verlauf aller ſolcher Dinge, die 
auf Erden geſchehen, iſt wie eine Schnure von vielen aneinander 
gefädelten Perlen, oder wie eine Kette von vielen Gliedern. Alle 
dieſe Stücke und Glieder und Gelenke an ſich ſelbſt ſind menſchlich, 
und hängen auf menſchliche Weiſe an einander; aber Gottes ſeine 
wunderbare Vorſehung und Regierung iſt der güldene Faden, der 
durch dieſe ganze Schnure hindurch läuft, und alle Theile zuſam⸗ 
menheftet nach ſeinem Willen.“ — Neumanns Rath bewährte ſich 
auch zuletzt als der richtigſte; er hieß die Eltern auf die Neigung und 


den Drang ihrer Kinder eingehen, ſie zum Beten in die Kirchen füh⸗ 


ren, und an ihrer Andacht theilnehmen. Als dies einige Zeit ge⸗ 
ſchehen war, kamen auch die Kinder nach und nach in die regelmä⸗ 
ßige Gemüths⸗ und Geiſtesſtimmung zurück. Man ſchlug Medaillen 
auf jenen Aufſtand der betenden Kinder, welche ſich zum Theil noch 


erhalten haben. Auf einer derſelben ſah man die Kinder, einen 


Kreis ſchließend, der Andacht pflegen, ganz fo, wie wir es in den 
Chroniken antreffen. 


Wortwitze und Nathſelfragen 


England braucht weit Land, und mit dem Land iſb's ſchler 
aus, wenn's das Ausland nicht mehr hat. 


u 


Welcher Wald Frankreichs it voll dramatiſchn Lebens? — — 


Der Wald von Vincennes Cingt scbnes). 


— — nn} 
Mit einer Beilage. 


Geeignete Originalbeiträge werden unter Adreſſe der Redactlon nach Breslau erbeten und nach Erfordern angemeſſen honorlrt. 


- Verlegt fegt und r. redigirt unter er Verantwortlichkeit vo von Ferdinand Hirt in Breslau. 


Beilage zum Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger Nr. 17. 
Ratibor, Mittwoch den 2. März 1842. f 


Bekanntmachung. 


l Vom 30. Juni c. ab wird die Chauſſee-Zoll⸗Einnahme pachtlos und fol im Wege der Lititation auf anderwei⸗ 
tige 3 Jahre verpachtet werden. Wir laden alſo Pachtluſtige ein, in dem hierzu auf den 17. März c. Nachmittag 4 
Uhr in unſerem Commiſſions⸗Zimmer anberaumten Termine zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben, wobei wir bemer⸗ 
ken, daß auf dieſe Gebote nur dann gerückſichtigt werden kann, wenn ſofort vom Herrn Licitanten nachgewieſen wird, 
daß derſelbe in baarem Gelde oder durch pupillariſch ſichere Hypothek eine Sicherheit leiſten kann, deren Höhe dem halb: 


jährig zu zahlenden Pachtgelde gleichkommt. 
N Ratibor den 24. Februar BE 


Subhaftazions- Patent. Nothwendiger 
Verkauf. Königliches Land⸗ und 
Stadtgericht Ratibor d. 17. Febr. 1842. 


Das in der hieſigen Oder-Vorſtadt 
belegene Haus unter Nr. 6 des Hypo⸗ 
thekenbuches tarirt zu 1185 Rtlr. 22 Sg. 
2 Pf. ſoll am 4. Juli c. Vormittag 9 
Uhr an der Gerichtsſtelle verkauft wer⸗ 
den. Taxe und Hypothekenſchein ſind 
in der Regiſtratur einzuſehen. 


Alle Sorten Nägel, in bisheriger 


beſtbekannter Qualität find auf, der 
Herzoglichen Nagelhütte zu Ratibo⸗ 
rerhammer bei Ratibor zu ermä⸗ 
ßigten Preiſen ſtets zu erhalten und 
werden zu geneigten Beſtellungen ‚em: 
pfohlen. 
Schloß Rauden den 1. März 1842. 
Herzogliche Hütten-Inſpektion 
Kirſtein. 


Im Klinger'ſchen Haufe iſt eine 
freundliche Wohnung für einzelne Her⸗ 
ren vom 1. April ab zu vermiethen. 


Das Nähere bei 
Joſeph Doms. 


— — 


Meinen geehrten Kunden zeige ich 
hierdurch ergebenſt an, daß ich näch⸗ 
ſten Donnerſtag als am 3. März 
c. in meiner Bude zu Ratibor ges 
räucherte Schinken, Speck und 
vorzüglich gute Würſte zu den 
billigſten Preiſen verkaufen werde. 

Peukert aus Bauerwitz. 


Das Dominium Co morno bei 
Coſel hat 20 Centner ſchoͤnen Phleum⸗ 
Saamen, à 10 #4: pro Centner, zu 
verkaufen. 


Neue holländiſche Heeringe empfing 
und offerirt 


L. Schleſinger j. 


een 

Ein Secretair, welcher in der Kanzlei einer Königl. Oberförſterei gearbeitet 
und über feine Brauchbarkeit in dieſem Fache ſowohl als auch über feinen mo⸗ 
raliſchen Wandel gute Atteſte aufzuweiſen hat, findet, beſonders wenn derſelbe 
auch der polnifchen Sprache mächtig ift, ſofort ein gleiches Unterkommen. Nä⸗ 
here Auskunft hierüber wollen auf portofreie Anfragen ertheilen: die Hirt ſche 
Buchhandlung in Ratibor und der Herr Hauptmann Herz in Coſel. 


Die Spitzen Niederlage ren J. A. Schreiber 
aus Dresden R 

empfiehlt fich dem geehrten Publikum mit ächt ſächſiſchen Spitzen, Blonden und 

Stickereien eigener Fabrik, als Canzon, Pellerinen, Kleider und Umſchlage⸗ 

tüicher in weißer, bunter und ſeidener Stickerei, Shawls, Manſchetten, Taſchen⸗ 

tücher in Battiſt und Jaconet, Kragen, Chemiſetten; beſonders als billig zu 


empfehlen find die Kragen und Taſchentücher von 16 % bis 10 . 


Schweidnitzer Straße Nro. 30, ohnweit dem neuen Theater, 


Delicateſſen find in großer Auswahl 
friſch angekommen und billigſt zu ha⸗ 
ben in der Handlung 

Johann Czekal, Sderſtraße. 

Ratibor den 1. März 1842. 
Mein Handlungs⸗Local, nebft 
den dazu gehörigen Hanlungs⸗Ütenſi⸗ 
lien, iſt vom 1. April d. J. ab ander⸗ 
weitig zu verpachten und das Nähere 
bei mir zu erfahren. 

Ratibor, d. 22. Februar 1842. 

J. Roſenbaum. 


— — 


Eine Scheuer von einem Banſen, 
nahe am Doctorgange, iſt zu vermie⸗ 
then. Auch ſind circa 50—60 Ctnr. 
ſchönes Heu zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here beim Kaufmann J. P. Kneuſel 
zu erfahren. 


Zeige hiermit ergebenſt an, daß ich 
auch dieſes Jahr wieder Leinwand, 
Tiſchzeug und Garn zur Bleiche nach 
Hirſchberg aufnehme und verſpreche 

die billigſten Preiſe. 
J. P. Kneuſel. 


E. eres 
Penſions- und Wohnungs⸗ 
; Anzeige. 

% 


F 


Eine anſtändige Familie in Bres⸗ 
lau, welche von Oſtern c. ab in der 
Tauenzienſtraße wohnt und bei der ſich 
bereits 2 Mädchen von 12 und 14 Jah⸗ 
ren in Penſton befinden, beabſichtiget 
noch 1 oder 2 Mädchen in wo möglich 
gleichem Alter in Koſt und Pflege zu 
nehmen und außerdem von ihrem 
Quartier Termino Oſtern c. eine ge⸗ 
räumige Stube mit oder ohne Meubles, 
die Ausſicht nach dem Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahnhofe zu, auf Erfordern als 
Abſteigequartier, zu vermiethen. Daß 
mit mütterlicher Liebe und 8 
das Wohl und die Erziehung der Pfle⸗ 
gebefohlenen beſorgt werden wird, dafür 
bürgt und giebt zugleich, Auswärtigen 
auf portofreie Briefe, nähere Auskunft, 


der Königl. Polizei⸗Commiſſarius Vogt 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 17. 


Durch alle Buchhandlungen kann 
bezogen werden, in Breslau durch 
Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
u bekommen, ſo wie für das ge⸗ 
ſammke Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 
in Ratibor und Pleß: 


Dr. J. A. Diezmanns 


Neues Deutsch- Französisches und 
Französisch- Deutsches 


Wörterbuch. 


Nach 
den besten Hilfsmitteln "bearbeitet. 
2 Abtheilungen. Stereotyp-Ausgabe. 
gr. 12. . Preis jetzt 1 Rthlr. 
Dr. J. A. Diezmann's 
vollſtaͤndiges Taſchen⸗ 
woͤrterbuch 
der vier Hauptsprachen 
Europa’s. 


Nach den besten Hilfsquellen 
bearbeitet. 
Erster, oder deutsch-englisch-fran- 
zösich-italienischer Theil. Stereotyp- 
Ausgabe. 2r Abdruck. 51 Bogen. 
gr. broch. Preis jetzt 1 Rthlr. 
10 Sgr. 

Zweiter, oder französisch - deutsch- 
englisch-italienischer Theil. 67 Bog. 
broeh. Preis 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Bei Bedarf von Partien ſind die 
Buchhandlungen in den Stand geſetzt, 
Erleichterungen im Ankauf zu gewähren. 

Baumgärtner's Buchhandlung. 

In der Buchhandlung von Ferdinand 

Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 

47 iſt vorräthig, ſo wie für das 

geſammte Oberſchleſien zu bezie⸗ 

hen durch die Hirt' chen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Pleß: 


Das kleine, Univerſum 


* 
Erd⸗, Länder⸗ u. Völkerkunde. 


Ein Bilderwerk 
in intereſſanten Anſichten. 
Erſte Lieferung des zweiten Jahrganges. 


Zwölf Stahlſtiche. geh. Preis 7%, Gr | 


Wahrhaft ſchön und billig, wie kein 
eker bald 


anderes ſeit Erfindung des 


Die Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, Ratibor und 
Pleß bittet alle Beſitzer der älteren agent von Goethe's Werken um 
baldgeneigte Beſtellung auf die im Wege der Subſeription herauskommenden 


Supplemente 
Goethe's Werken 


in der fruͤher erſchienenen 


Ausgabe letzter Hand in 55 Bänden. 
4 Bände zu dieſer älteren Octavs Ausgabe. 5 Bände zur älteren Taſchen⸗Ausgabe. 
Preis circa 3 Rthlr. Preis circa 2 Rthlr. 
Dieſe Supplemente werden Alles umfaſſen, was die kürzlich vollen⸗ 
dete neueſte Ausgabe von Göthe's Werken mehr enthält, als die früheren. 
Breslau, Ratibor und Pleß, im Stuttgart, im Januar 1842. 


en Piet Wiens. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau ist vorräthig und durch die Hirt- 
schen Buchhandlungen in Ratibor und Pless zu beziehen: 


Die jüdischen Gauner 
in Deutschland, 


ihre Taktik, ihre Eigenthümlichkeiten und ihre Sprache, 

nebst ausführlichen Nachrichten über die in Deutschland und an dessen 
Grenzen sich aufhaltenden berüchtigtsten jüdischen Gauner. Nach Krimi- 
nal-Akten und sonstigen zuverlässigen Quellen bearbeitet und zunächst 

praktischen Kriminal- und Polizei-Beamten gewidmet von 

A. F. Thiele, a 
Königl. Preussichem Kriminal- Actuarius. 
Erster Band. Geheftet. gr. 8. Preis 1 Thaler 15 Sgr. 


So eben iſt in der Buchhandlungen von Ferdinand Hirt, in Breslau 
am Naſchmarkt Nro. 47 angekommen und für das geſammte Oberſchle- 
fien zu beziehen durch die Hirt’ ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 
Franz Lißt, des berühmten Pianiften, Leben und Wirken, nach authentiſchen 

Quellen dargeſtellt von Chriſtern. Preis geheftet mit Portrait 12s Sgr. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nro. 47, iſt vor⸗ 
räthig, ſo wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die 
Hiri'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Beiträge 


zum 
praktiſchen Eiſenbahnbau, 

y ſe, Königl. . eur Premierli t a. D. 

F 


BE Der zweite Band dieſes gediegenen Werkes unter dem Titel: „Bei⸗ 
träge über Tunnelbauten, Brücken, geneigte Ebenen, Oberbau x. 
wird bis Ende Auguſt ausgegeben werden. 


